
 #saytheirnames 
Am 19. Februar ist der rassistische Anschlag 
in Hanau zwei Jahre her. 

Wir haben unsere Forderungen in die Öffent-
lichkeit getragen und mit euch gemeinsamen 
Druck entwickelt, um sie durchzusetzen. Für an-
gemessene Erinnerung, soziale Gerechtigkeit, 
lückenlose Aufklärung und politische Konse-
quenzen.

Aktuell sprechen wir im Untersuchungsaus-
schuss vor dem Hessischen Landtag über das 
Versagen der Behörden vor, während und nach 
der Tat, über die Schwerfälligkeit der Ämter bei 
der Unterstützung und Hilfe, über die Kälte der 
Bürokratie. Wir sprechen über das unverzeihli-
che Fehlverhalten der Sicherheitskräfte in der 
Tatnacht, über die Unwilligkeit und Schludrig-
keit von Staatsanwaltschaft und Polizei bei den 
Ermittlungen, bei der Verfolgung von Spuren, 
bei dem Ernstnehmen neuer Bedrohungslagen, 
bei unserem Schutz. Wir sprechen über die wie-
derkehrenden Respektlosigkeiten und herab-
würdigenden Gesten von Beamt:innen, Vertre-
ter:innen von Behörden und Polizei gegenüber 
Angehörigen und Überlebenden und selbst 
gegenüber den Toten. Wir sprechen über den 
Normalzustand von institutionellem Rassismus. 

Die Namen der Opfer unvergessen machen. Ihre 
Namen sollen erinnern und mahnen, den rassis-
tischen Normalzustand im Alltag, in den Behör-
den, den Sicherheitsapparaten und überall zu 
beenden. Der rassistische Anschlag war auch 
ein Ergebnis der rechten Hetze von Politiker:in-
nen, Parteien und Medien. Behörden und Sicher-
heitsapparate haben ihn durch ihre strukturelle 
Inkompetenz und Ignoranz weder verhindert 
noch aufgeklärt. Das ist das Zusammenspiel, 
das in den Handlungen Einzelner ihre mörderi-
sche Zuspitzung und Folge findet und damit sind 
rechte Terrorakte niemals Einzeltaten.

Schluss damit! Damit wir keine Angst mehr ha-
ben müssen, muss es politische Konsequenzen 
geben. Rassismus, egal in welcher Form, darf 
nicht mehr geduldet, verharmlost oder ignoriert 
werden. Wir geben keine Ruhe!

Letztes Jahr sind Menschen in über 100 Städ-
ten in Deutschland und darüber hinaus auf die 
Straße gegangen. Mit Bewunderung haben wir 
in Zeitungen und sozialen Medien eure Kraft 
und euren Mut gesehen. Wir fordern euch für 
den 19. Februar wieder dazu auf, an unserer Sei-
te zu stehen! Wegen der Pandemie können wir 
nicht mit allen zusammenkommen, so wie wir es 
brauchen und uns wünschen. Organisiert des-
halb auf den Straßen und Plätzen eurer Städte 
und Dörfer Kundgebungen, Demonstrationen, 
Gedenkaktionen! Für politische Konsequenzen!

 Erinnerung, Gerechtigkeit,  
 Aufklärung, Konsequenzen! 

 Gegen die Angst. Für das Leben.  
 Erinnern heißt verändern! 
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Zwei Jahre nach dem rassistischen Anschlag in Hanau:

Wir stehen zusammen und kämpfen gemeinsam. 


